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DER NÜCHTERNE GABRIEL

Von Anna Bellmont
Illustration von Walter Gug-genbühl

« So, Mueter, was saisch iez aigetli
zu diner Schwigertochter?» fragte Gabriel
Zweifel einige Wochen nach seiner Hochzeit

lächelnd und fuhr dabei über sein

zweitägiges Bärtchen, als ob er Agathiis
Samtbäckli streichelte. Denn eher hätte er
erwartet, daß seine fünf Goldstückli im
Sekretär Schimmelschnäuze bekämen, als
daß man an seinem herzigen Fraueli
etwas auszusetzen fände.

Aber Frau Spenglermeister Zweifel
war nicht der Ansicht, man müsse
Sohnsfrauen mit Rühmen erziehen.

« E chle der Tuume druuf haa »,
dachte sie im Gegenteil, « suscht schüüs-
sets nu vorzytig i ds Chruut! »

« Hättisch es tümmer chänne praiche
— yverstande », gab sie darum kühl
zurück, « aber eso huußli we bi üüs hinde,
isch me halt doch niene. »

Da war es dem jungen Spengler, er
sei aus einer heimeligen, geheizten Mansarde

auf ein zügiges Hausdach gestiegen:
« En uuhuußlichi Frau! Das wär öppis!
Wo me jede Rappe het füfmal möse
cheere, as me het möge bstuu na ds Vaters
Tod. Und's ändli, ändli afiech lugge! »

« Jä was isch dä?» worgte er hervor

und schaute aus, als ob sein junges
Eheglück im nächsten Augenblick
auseinanderbrösele wie ein zu mürber
Kuchen.

Doch die Mutter wußte von keinem
eigentlichen Vergehen und hatte, wie ein
ausgekochter Diplomat, nur so im
allgemeinen gesprochen.

Da wohlete es Gäbi wieder ein
bißchen. « Es wird nüd eso gfäärli sii »,
tröstete er sich, « d'Mueter het si dur die
schwäre Jaar gar ane übertribes Huuse
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« 80, Vlueter, was saisck iez aigstii
zu àiner 8ckwigertockter?» kragte Dakriei
Z^weikel einige Wocken nack seiner Dock-
zeit lâckeinà unà kukr àakei üker sein

zweitägiges Lârtcken, als ok er ^.gatkiis
8amtkäckii streickeite. Denn eker Kälte er
erwartet, àak seine künk DoiàstUckii irn
8ekretär 8ckimmslscknâuze kskämen, ais
àaû rnan an ssinern kerzigen kraueii
etwas auszusetzen kânàe.

^ker Drau 8penglermeister ^weikel
war nickt àer iknsickt, man rnüsse 8okns-
krauen init Kükmen erzieken.

« D ckie àer l'uuine àruuk kaa »,
àackte sie iin (regenteil, « susckt scküüs-
sets nu vorz^tig i às Lkruut! »

« Dättisck es tüininer ckänne praicke
— ^verstanàe », gak sie àaruin küki zu-
rück, « aker eso kuukii we ki üüs kinàe,
isck rne kait àock niene. »

Da war es àein jungen 8pengier, er
sei aus einer keiinsligsn, gskeizten VIan-
saràe auk ein zügiges Dausàack gestiegen:
« Dn uukuuklicki Drau! Das wär öppis!
Wo ine jeäe Kappe kst kükinal inöse
cksers, as ine ket möge kstuu na às Vaters
l'oà. Dnà's ânàli, ânàii akieck lugge! »

« àa was isck àâ?» worgte er ker-
vor unà sckaute aus, als ok sein junges
KkeglUck irn nâcksten vVugsnkiick aus-
einanàerkrôseie wie ein zu inürker
Xucksn.

Dock àie Vlutter wukte von keinem
eigsntlicken Vergeken unà katte, wie ein
ausgedockter Diplomat, nur so im aiige-
meinen gesprocken.

Da woklete es Däki wieàer ein kiö-
cken. « Ds wirà nûà eso gkäärii sü »,
tröstete er sick, « à'Vlueter ket si àur àie
sckwâre àaar gar ane llkertrikes Duuse
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gwännt. Werchigs isch es ämel und im
Lade eebig umgängli mit de Lüüte. »

Es war beiden nicht unangenehm, als
in diesem Augenblick die Ladenglocke
läutete. Der Mutter hatte wahrhaftig ein
bißchen das Gewissen geflattert, als Gabi
sie so unglücklich anschaute. Sie mochte
im Grunde Agathli gut leiden und begriff
wohl, daß ein junges Weibchen noch nicht
so auf alle Vörteli aus sein kann wie eine
geprüfte Witfrau. Aber eben: nur nicht
vorzeitig ins Kraut schießen lassen! Und
zurückkrebsen? Das fehlte gerade noch!

Gabi seinerseits wartete nicht auf
ihr Zurückkommen. « Es isch em And
besser, me ergusli das Züüg nüd zraaß »,
überlegte er und verzog sich.

Auf dem Weg zur Werkstatt tat er
einen Blick in die Waschküche. Wie ein
verzauberter Engel stand Agathli in den

Dampfwolken. Eben hielt es eine Bluse
der Schwiegermutter gegen das Licht,
damit ihm ja kein Flecken entgehe. Es war
ihm sehr daran gelegen, ihr alles recht zu
machen, denn es wußte wohl, daß ob
Gabis früher Heirat nicht eitel Freude
herrschte. Agathli konnte es aber der
Mutter nicht verübeln, daß sie ihren Sohn
lieber noch ledig gesehen hätte und eben
nicht mit Begeisterung eine neue Bürde
aufladen sah, kaum daß man zum Gröbsten

heraus war.
Darum ließ sich Agathli nicht darauf

ein, wenn man es aufstiften wollte, es

solle, wenn man ihnen schon das Geschäft
noch vorenthalte, wenigstens darauf
beharren, mit seinem Manne einen eigenen
Haushalt zu führen. Glücklich, mit seiner
jungen Liebe überhaupt unter Dach
gekommen zu sein, antwortete es nur
lachend: « Mer händ ämel en aigeni
Chamer! Und wäme zytli i ds Bett gaat,
isch me ja schier das halb Lebe under sich!
Was me sich z'säge het, wird men under-
desse wol öppe usepringe und undertags
het me z'werche wäme nüd gad am Essen
isch, und bi beedem wird me selten unais.
Und wäme so ne werchige, ordeliche Maa
überchuu het, wird men im Notfall au
emal chänne es Aug zuetrugge. »

Als der Schatten Gabriels in die

Waschküche fiel, ließ Agathli Bluse und
Seife fahren und machte sich an ihn
heran :

« Du das isch e schüüni, inere
söttigeWäschchuchiz'werche! Ich glaube,
i mängem Herrehuus isch me nüd e so

fain iggrichtet! »

Das tönte Gäbi lieblicher ins Ohr als
vorhin in der Stube, wo er sich fast
vorgekommen war wie ein Lehrbub, der auf
der falschen Seite gelötet hat. Die
Waschkücheninstallation war nämlich sein
höchstpersönliches Werk — sein Gesellenstück.

«Das Fraueli verstaat öppis», dachte
er stolz, ließ sich von Agathli, das ihn
anlächelte wie ein Ankenbälleli, willig
umhalsen und vollends in die Waschküche
hineinziehen. Schnell gab er der Türe
einen Schupf, hockte sein Weibchen auf
den Einseiftisch und setzte sich plaudernd
zu ihm.

Aber während sie dorfen und schnäbeln

und sein verbeultes Selbstbewußtsein
sich wieder rundet, sticht ihm plötzlich
etwas in die Augen: ein milchiges Seeli
im Waschtrog! Er schaut schärfer: « Bi
minemaich D'Saipfe schwimmt uf der
Wäsch! » Er erschickt: « Het d'Mueter
em And doch recht gchaa? Gspart isch
das würggli nüüd. »

Hätte jetzt Gäbi den Kratten geleert
und mit Agathli gesprochen, wäre beiden
manche schwere Stunde erspart geblieben.
Aber die Liebe machte ihn, entgegen
seiner sonstigen Art, still. Trotz seiner
Jugend hatte er nämlich etwas Strenges an
sich, witterte hinter dem kleinsten Fehltritt

eine Sündenlawine und geizte nicht
mit selbstgerechtem Urteil. Aber diesmal
legte wie gesagt die Liebe einen Bremsklotz

leider am falschen Ort. Ja
wenn sich seine Befürchtungen aufgelöst
hätten wie die Seife auf der Bluse! Aber
die blieben — wurden im Gegenteil mit
der Zeit größer und schwerer, wenn er sie
schon selber manchmal verwünschte und
zeitweise vergaß. Auf einmal waren sie
wieder da, und schließlich mußte es dann
doch heraus :

« Gell bisch au ja huußli i allem —
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gwâiint. Wercbigs iscb es àel und im
Dade eebig umgängli mit de Düüte. »

Ds war beiden nicbt unangsnebm, aïs

in diesem Augenblick die Dadenglocks
läutete. Der IVlutter batts wabrbaktig ein
billcben das (Gewissen geflattert, als Däbi
sie so unglücklicb anscbaute. 8ie mocbte
iin Drunde ^.gatbli gut leiden und begrikk
wobl, dall ein junges Weibcben nocb nicbt
so auk alle Vörteli aus sein kann wie eine
geprüfte Witkrau. /iber eben: nur uiclit
vorxeitig ins Xraut scbiellen lassen! Dnd
xurückkrebsen? Das keblte gerade nocb!

Däbi seinerseits wartete nicbt auk

ilir Zurückkommen. « Its iscb ein Xnd
besser, ine ergusli (las ^üüg nü<l xraall »,
überlegte er und vsrxog sicli.

^.uk dein Weg xur Werkstatt tat er
einen Rück in die Wascbkllcbe. Wie ein
verzauberter Dngel stand ^.gatbli in den
Dampkwolken. Dben liielt es eins llluse
der 8cbwiegermutter gegen das Dicbt, da-
init iliin ja kein DIscken enthebe. Its war
iliin sslir daran gelegen, ilir alles reclit xu
inaclien, denn es wukte wolil, daü ob
Däbis krüber bleirat niclit eitel Dreuds
bsrrscbts. ikgatbli konnte es aber der
lVlutter nicbt verübeln, dak sie ibren 8obn
lieber nocb ledig geseben batte und eben
nicbt init Legeisterung eine neue LUrds
aufladen sab, kaum daö nian xum Dröb-
sten beraus war.

Darum lieö sicb ^.gatbli nicbt dar-
auk ein, wenn inan es aukstikten wollte, es

solle, wenn nian ibnen scbon das Descbäkt
nocb vorentbalte, wenigstens darauk be-
barren, init seineni lVlanne einen eigenen
Hausbalt xu kübren. Dlücklicb, init ssiner
jungen Diebs überbaupt unter lbacb ge-
kommen ?u sein, antwortete es nur
lacbsnd: « IVler band äinel en aigeni
Dbamer! Und wänie x^tli i ds Rett gaat,
iscb nie ja scbier das balb bebe under sicb!
Was ine sicb x'säge bet, wird inen under-
dssse wol öppe usepringe und undsrtags
bet ine x'wercbe warne nüd gad ain Dssen
iscb, und bi beedein wird ine selten unais.
bind wänie so ne wercbige, ordslicbe lVlaa
übercbuu bet, wird inen iin blotkall au
enial cbänne es ikug xuetruggs. »

^.Is der 8cbatten Dabriels in die

Wascbkücbe kiel, lieb ^.gatbli lZluss und
8sike kabren und inacbte sicb an ibn
beran:

« Du das iscb e scbüüni, inere
söttige Wäscbcbucbi x'wercbe! Icb glaube,
i inangein Hsrrebuus iscb ins nüd e so

kain iggricbtst! »

Das tönte Däbi lieblicbsr ins Obr als
vorbin in der 8tube, wo er sicb kast vor-
gekommen war wie ein Debrbub, der auk
der kalscben 8eits gelötet bat. Die Wascb-
kücbeninstallation war näinlicb sein
bäcbstpersönlicbes Werk — sein Desellen-
stück.

«Das Draueli verstaat öppis», dacbte
er stolx, liell sicb von ikgatbli, das ibn an-
läcbelte wie ein /Vnkenbällsli, willig uin-
balssn und vollends in die Wascbkücbe
binsinxieben. 8cbnell gab er der 1'üre
einen 8cbupk, bückte sein Weibcben auk
den Dinssiktiscb und setxts sicb plaudernd
xu ibin.

^.bsr wäbrsnd sie dorken und scbnä-
beln und sein verbeultes 8elbstbewulltssin
sicb wieder rundet, sticbt ibin plötxlicb
etwas in die ^.ugsn: ein inilcbiges 8seli
iin Wascbtrog! Dr scbaut scbärker: « Li
ininsrnaicb! D'8aipke scbwiinint uk der
Wascb! » Dr erscbickt: « bist d'lVlueter
ein Xnd docb recbt gcbaa? Dspart iscb
das wllrggli nllüd. »

Hätte jetxt Däbi den Dratten geleert
und init ^Vgatbli gesprocben, wäre beiden
niancbe scbwere 8tunde erspart geblieben,
^.ber die Diebe inacbte ibn, entgegen
seiner sonstigen ^.rt, still. Irotx seiner
bugend batte er näinlicb etwas 8trenges an
sicb, witterte binter dein kleinsten Debl-
tritt sine 8ündenlawine und geixte nicbt
init selbstgerecbtein Urteil, ikber diesmal
legte wie gesagt die Diebe einen lZrenis-
klotx leider am kalscben Ort. ba.
wenn sicb seine Lekürcbtungsn aufgelöst
bätten wie die 8eike auk der Lluss! ^.ber
die blieben — wurden im Dsgenteil mit
der ^sit gröllsr und scbwsrsr, wenn er sie
scbon selber mancbmal verwllnscbte und
xeitweise vergäll, ikuk einmal waren sie
wieder da, und scblielllicb muöte es dann
docb beraus:

« Dell biscb au ja buuüli i allem —
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me het ja würggli niiüt Vüürigs, und me
mueß ja schu luege, schu weget der
Mueter. »

Erschrocken riß Agathli seine blauen
Augen auf: « Ja was hani dä gfäält? »

« Niiüt, nüüt, ich maine ja nu so im
allgemaine », gab Gabi verlegen zurück,
und so sehr Agathli bettelte — weiter
rückte er nicht aus. Damit verhaspelte er
den Faden endgültig. Ihm war jetzt zwar
leichter, dafür aber fing Agathli an zu
grübeln. Es suchte und suchte — auf die
Seife kam es nicht. Nach langem aber
glaubte es doch hell zu sehen: « Ich essene
z'viel! » Es wurde vor sich selber rot bei
der Erkenntnis. « As ich nüd eender druf
chuu bii! D'Zwyfel sind alles chly Esser,
und der Gsell, der Fridli, gehört au i dem
Punggt we zur Famiii. Aber ich ich
ha albigs viil möge. Und iez d'Luftver-
änderig und ds Ilürate! »

Agathli hätte sein Hochzeitskleid
daran gegeben, daß es auf der rechten
Spur sei und fing von Stunde an
zurückzuhalten am Tisch, wenn es schon manchmal

vor Glust leer schlucken mußte.
Genötigt wurde es von niemand. Es war bei
Spenglermeister Zweifels nie der Brauch
gewesen. Doch Agathli schien es Beweis

genug.

Aber eines Tages spielte der Hunger
der heldenmütigen Frau einen Streich,
und jemand begriff, wie es um sie stand
— der Fridli! Als er nämlich nach seinem
Stück Käse langte, das er neben die Tasse

gelegt hatte, stieß er mit Agathiis Hand
zusammen — der Käse aber war
verschwunden. In dem Augenblick wurde
sich die junge Frau ihres Irrtums bewußt
und errötete hilflos. Zum Glück salaen
Mutter und Sohn gerade auf ihre Teller.
Fridli aber tat nicht dergleichen und
schnitt sich in aller Seelenruhe ein
weiteres Stück Käse ab.

Was so das erstemal in aller
Unschuld zustande gekommen war, wiederholte

sich in der Folge bewußt — wenn
auch bloß in stillschweigendem
Einverständnis. Fridli schob immer wieder heimlich

Speck und Käse so nahe zu Agathli,
daß der Versucher bei ihm keinen weiten
Weg mehr hatte. Und weil der Spenglergeselle

offenbar nicht zu kurz kam,
sondern ungeniert ein wenig mehr abschnitt,
beruhigte Agathli sein mahnendes
Gewissen. Ungerades brauchte es ja von
Fridli nicht zu fürchten. Er war ein in
schweren Zeiten erprobter, treuer und
stiller Hausgenosse.

Lieber hätte ja Agathli die Zustüpfe

Alois Carigiet
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Federzeichnung

me bet ja würggli nüüt Vüürigs, unä me
muell ja scbu luege, scbu weget äer
Muster. »

Drscbrocken rik ^.gatbli seine blauen
^Kugen auk: « lä. was bani ää gkäält? »

« Dllüt, nüüt, icb mains ja nu so im
allgemeine », gab Dabi verlegen Zurück,
unä so sebr ^Vgatbli bettelte — weiter
rückte er nicbt aus. Damit verbaspelte er
äsn baden snägültig. Ibm war jetzt zwar
leicbter, äakür aber king ^kgatbli an zu
grübeln. Ds sucbte unä sucbte — auk äie
8eike kam es nicbt. Dacb langem aber
glaubte es äocb bell zu ssben: « Icb essene
z'viel! » Ds wuräe vor sicb selber rot bei
äer Erkenntnis. « ^.s icb nüä ssnäer äruk
cbuu bü! D'^w^kel sinä alles cbl)s Dsser,
unä äer Dsell, äer briäli, gcbört au i äsm
Dunggt ws zur Damili. ^Kber icb. icb
ba albigs vül möge. Dnä iez ä'Luktvsr-
anäerig unä äs Ilürate! »

^Kgatbli bätte sein Ilocbzeitskleiä
äaran gegeben, äall es auk äer recbtsn
8pur sei unä king von 8tunäe an zurück-
zubalten am Discb, wenn es scbon mancb-
mal vor Dlust leer scblucken mukte. De-
nötigt wuräe es von niemanä. Ds war bei
8penglermeister ^weikels nie äer Lraucb
gewesen. Docb .-kgatbli scbien es Leweis
genug.

^.bsr eines l'ages spielte äer Hunger
äer beläenmütigen Drau einen 8treicb,
unä jemanä begrikk, wie es um sie stanä
— äer Driäli! ^KIs er nämlicb nacb seinem
8tück Xäse langte, äas er neben äie Lasse

gelegt batte, stieü er mit ^.gatblis Danä
Zusammen — äer Däse aber war ver-
scbwunäen. In äem Augenblick wuräe
sicb äie junge Dran ibres Irrtums bewuklt
unä errötete bilklos. ^um Dlück salren
Mutter unä 8obn geraäe auk ibre LeIIsr.
Driäli aber tat nicbt äergleicben unä
scbnitt sicb in aller 8eelenrube ein wei-
teres 8tück Läse ab.

Was so äas erstemal in aller Dn-
scbulä zustande gekommen war, wieder-
bolts sicb in äer böige bewubt — wenn
aucb blolZ in stillscbweigenäem Dinver-
stänänis. Driäli scbob immer wieder beim-
licb 8peck unä Läse so nabe zu ^Kgatbli,
äall äer Versucber bei ibm keinen weiten
Weg mebr batte. Dnä weil der 8psnglsr-
geselle okkenbar nicbt zu kurz kam, son-
äern ungeniert ein wenig mebr abscbnitt,
berubigte ^Kgatbli sein mabnenäes De-
wissen. Ungerades braucbts es ja von
Driäli nicbt zu kürcbtsn. Dr war ein in
scbweren leiten erprobter, treuer unä
stiller Dausgenosse.

Lieber bätte ja ^.gatbli äie ^ustüpke

^lois Larigist
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von einer andern Seite genommen, doch
Gabi kam es nicht im Traum in den Sinn,
daß jemand an der Mutter Tisch nicht
genug esse. Und ebensowenig, daß seine
Frau etwas Sackgeld brauchen könnte.
« Für was au? » würde er erstaunt gefragt
haben, « gaat üserais öppe zwüschetdure i
ds Wirtshuus? Und für Esse und Gwand
isch ja gsorget.» Einen soliden, häuslichen
Mann zu haben, schien ihm für jede Frau
Grund genug, sich die Finger zu schlecken.

Die zwei Frauen fuhren übrigens
nicht schlecht miteinander. Agathli hatte
auf seinen Ehepfad einen wertvollen
Ratschlag mitbekommen.

«Lue, wäme ane fründs Ort hiiratet»,
hatte die Großmutter beim Abschied mahnend

gesagt, « mueß me vor allem Auge
und Ohre off haa und nüd ds Mul. Mueß
sperbere und lösle wes d'Lüt bi der Arbet
und bim Vergnüege der Bruuch händ —
und 's dä gnau glych mache und wän si

gwüß vu der Tür zum Fänschter vüre
wüsched v

« Und bim Tanze enand der Rugge
cheered », hatte Agathli damals spottend
ergänzt.

«Chusch iez lache», hatte die
Großmutter geantwortet, « aber glaub mers :

jedem Naar gfallt si Chappe, und jedi
Gmaind trait aini. Und kaini gnau das

glych Model we di ander. Und wän gwüß
nu drüü Fädeli im Züttel anderscht sind
as bi dene ännet em Bach, der Underschiid
isch glych da, und es chu di brevscht Frau
irer Lebtig e Fründi blybe im Dorf, wänn
si sich desse nüd achtet. Und lebe sött me
mit de Dorfgnosse. »

« So gfäärli wird das wol nüd sii mit
dere Gliappemode », halte damals Agathli
gelacht, aber als junge Frau sah es bald
ein, wie gut der Fingerzeig gewesen und
hielt sich nach Möglichkeit daran. Das
entging der Mutter nicht, und wenn sie
auch nach wie vor mit Rühmen geizte,
gestand sie sich doch, daß sie an der Sohnsfrau

nicht weniger Hilfe habe als an ihrer
Tochter Judith, die bei Gäbis lleirat mit
Freuden die Gelegenheit ergriffen hatte,
einmal fremdes Brot zu essen.

Ein Mann besaß eine Wanduhr, welche die
Stunden und die Halbstunden, letztere mit
einem Schlag schlug. Eines Nachts kam er spät
nach Hause, ohne zu wissen, welche Zeit es sei.
Wie er die Tür öffnete, schlug die Uhr einmal.
Erschöpft legte er sich zu Bett, konnte aber nicht
einschlafen. Eine halbe Stunde später schlug
die Uhr wieder einmal, nach einer halben
Stunde wieder einmal und nach einer weitern
halben Stunde noch einmal einmal. Jetzt überlegte

sich der Übermüdete, wie spät es eigentlich

war, als er heimkam. Bevor die Uhr noch
einmal schlug, hatte er die Lösung und schlief
beruhigt ein.

Frage : Wie spät war es, als er heimkam

Auflösung Seite 68

Befriedigt beobachtete Gabriel das

gute Einvernehmen und bildete sich ein,
seine Mahnung an Agathli habe wesentlich

dazu beigetragen. Doch war er seiner
Frau für den ehelichen Gehorsam im Herzen

dankbar.
So hätte man schließlich trotz der

kleinen Fadennester im häuslichen
Gewebe ruhig miteinander leben können,
wenn

Es war an einem Mai-Abend. Gäbi
machte sich zurecht für eine Vorstandssitzung

des Gewerbevereins. Seine Frau
saß mit einem Strickzeug vor dem Haus.
Die Mutter holte ein gut tiberwintertes
Primel aus der obern Laube, suchte
Gießkanne und Häueli und ging auf den
Friedhof. Der Geselle stopfte seine Pfeife
und leistete Agathli Gesellschaft — alles
wie es so oder ähnlich schon manchmal
gewesen. Mit dem einzigen Unterschied,
daß Fridli es heute kaum erwarten konnte,
mit Agathli allein zu sein.
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von einer andern 8eite genommen, docb
Oabi kam es nicbt irn Oraum in den 8inn,
dab jemand an der Mutter Oiscb nicbt
genug esse. bind ebensowenig, dab seine
brau etwas 8ackgeld braucben könnte.
« Oür was an? » wiircle er erstaunt gelragt
baben, « gaat üserais äppe zwüscbetdure i
ds >Virtsbuus? Ond lür bisse und Owand
iscb ja gsorget.» Oinsn soliden, bäuslicben
^lann xn baben, scbien ilnn lür jede brau
Orund genug, sicb die bänger zu scblecken.

Oie zwei brauen lubren übrigens
nicbt scblecbt miteinander. Vgatbli batte
aul seinen Obepkad einen wertvollen llat-
seblag mitbekommen.

«Oue, wäine ane lründs Ort büratet»,
batts clie Orobmutter beim Vbscbied maln
nencl gesagt, « mueb me vor allem Vuge
und Obre oll Iiaa uiul nüd ils Mul. Mueb
sperbere uml lösls wes d'Oüt bi cler Vrbet
und bim Vergnüege der bruucb band —
und 's dä gnau gl^cb macbe und wan si

gwüb vu der Oür zum Oänscbtsr vüre
wüscbed »

« Ond bim Oanzs enand der blugge
cbsered », batts .Vgatbli damals spottend
ergänzt.

«Lbuscb iez lacbs», batte die Orob-
mutter geantwortet, « aber glaub mers:
jedem blaar glsllt si Lbappe, und jedi
Omaind trait aini. Ond kaini gnau das

gl^cb Model we di ander. Ond wän gwüb
nu drüü Oadeli im Büttel anderscbt sind
as bi dene ännet em bacb, der Onderscbiid
iseb gl^cb da, und es cbu di brevscbt brau
irer Oebtig e brundi bl^be im Oorl, wann
si sieb desse nüd acbtet. Ond lebe sött ms
mit de Oorlgnosse. »

« 80 gkäarli wird das wol nüd sü mit
dere Obappemods », batte damals Vgatbli
gslacbt, aber als junge brau sab es bald
ein, wie gut der bingerzeig gewesen und
kielt sicb nacb Möglicbkeit daran. Oas

entging der Mutter niebt, und wenn sie
aucb nacb wie vor mit bübmen geizte, ge-
stand sis sicb dock, dab sie an der 8obns-
krau nicbt weniger blille babe als an ibrer
Oocbter luditb, die bei Oäbis Heirat mit
breuden die Oelegenbeit ergrilksn batte,
einmal kremdes brot zu essen.

übn blaun bsssll eine tVauüubr, welcbe die
Ztunden und die Ilsldstundsn, letztere init
einem Lcblag scblug. bünes blacbts kam er spät
nacb l lause, ebne ZU wissen, welcbe Zeit es sei.
Wie er die lur öllnete, scblug die tlbr einmal,
blrscböplt legte er sicb zu Lett, bannte aber nicbt
einscblalen. tnns balbe Ltunde später scblug
die tlbr wieder einmal, nacb einer balben
Ltunde wieder einmal und nacb einer weitern
balben Ltunde nocb einmal einmal, letzt über-
legte sieb der llbermüdete, wie spät es eigent-
licb war, als er beimbam. bevor die tlbr nocb
einmal scblug, batte er die bösung und scbliel
berubigt ein.

frsge: Wie spät «er es, eis er keimlcsm?

^lu/losung Leite 6L

Lelriedigt bsobacbtete Oabriel das

gute binvernebmeu und bildete sicb ein,
seine Mabnung an Vgatbli babs wesent-
licb dazu beigetragen. Oocb war er seiner
Orau lür den ebelicbsn Oeborsam im Her-
zen dankbar.

80 bätte man scblielllicb trotz der
kleinen Oadennester im bäuslicben Os-
webe rubig miteinander leben können,
wenn.

Os war an einem Mai-Vbend. Oäbi
macbte sicb zurecbt lür eins Vorstands-
sitzung des Oswerbevsreins. 8eine brau
sab mit einem 8trickzeug vor dem Ilaus.
Oie Mutter bolts ein gut überwinterte»
?rimel aus der obern Oaube, sucbte Oieb-
Kanne und bläusli und ging auk den
Oriedbol. Oer Osselle stoplte seine Oleile
und leistete Vgatbli Oesellscbalt " alles
wie es so oder äbnlicb scbon mancbmal
gewesen. Mit dem einzigen Onterscbied,
dab Oridli es beute kaum erwarten konnte,
mit Vgatbli allein zu sein.
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RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH
i

Briefchaschte

8. Z. z Langethalschrybt:
Leider han i d Zytig, wo iner der Bund

Schwyzertütsch zuegschickt het, vernuu-
schet. Drinne sy ou Spruch gstange vom
Simon Gfeller. Weit dr so guet sy u mir
brichte, wi dä Spruch vo der Spinnere
heißt? Dank heiget dr!
Bschaid :

Dë ghäißt:
's Hochzythemmli tuen ihm spinne,
's gramslet mer im Härzli inne,
Un es n-jedersch Fingernetze
Ghönnt er für nes Müntschi schetze.

A. S. z ZUri schrybt:
Im Raadio und uf der Gaß, nüd nu im

Züripiet, au in andere Kantone, ghört
mer aliwyl sääge: «Vo dene Lût», astatt
« Lüte ». Wie isch es rächt?

Bschaid :

Alne Hauptwörtere, wo nüd scho mit-
emen «e» uufhöred, hänkt mer im Wem-
fall i der Mehrzahl es « e » aa.

Wirt de letscht Vokaal bitoont, so
hänkt mer es « ne » aa.

Hauptwörtere, wo mitemen « i »
uufhöred, hänkt mer es « ene » aa, laat aher
s « i » ewääg.

Hört s Hauptwort mit « el » uuf, so
werdet d « el » umgcheert « le ».

D Mehrzahl
'

Faltseh :

d Lüt mit de Lüte mit de Lüt
dBöim von Böime von Böim
dSpö'ö mitSpööne mitSpöö
d Chindli mit de Chindlcne mit de Chind'i
d Löffel mitdeLöff/e mit de Löffel

R. W„ Sek.-Lehrer z Stadel frööget :

Sagt man : « I gange nach Züri », « f
wone in Züri »?

Bschäid:

Rächt isch: « I gaa uf Züri. » (Elteri
Form: gaane. I bi uf Züri ggange «I
wone z Züri. »

Aafraage fUr de Briefchasrhte sind z schicke a d

Frau Ida FellerMuller, Zollikerberg-ZUrich.

« So ne jungs Wybli nääm sicher aa
lieber emaal e stieße Zuestupf, statt immer
nu Chäs und Spegg und Wurstzipfel »,
war es ihm nämlich heute zu Sinn gekommen,

und nun wollte er die Gelegenheit
benützen und Agathli eine Schokolade
zustecken. Lebhaft stellte er sich die dankbar

strahlenden Augen vor — so lebhaft,
daß es ihm hintendrein gar nicht einmal
mehr pressierte. Ein gutes Weilchen
länger als nötig kostete er die Vorfreude
aus —- und lud damit der jungen Frau
nichtsahnend manche schwere Stunde auf.

Unterwegs widerfuhr nämlich
Gabriel ein Mißgeschick. In einem
Schaufenster sali er, daß sein Hemdenbündchen
etwas unter dem Kragen hervorgerutscht
war. Er stieß und zog, würgte nach links
und würgte nach rechts — und auf einmal
war das Kragenknöpfli weg. « Was iez?
Waidli nuch emal hai. Aber hindenumme
— es isch näächer — und dur d'Werch-
statt ufe. »

Oben angekommen will er schnell
seiner Frau zu wissen tun, daß nicht etwa
jemand Fremder im Haus herumläuft,
streckt — im unglücklichsten Augenblick
— den Kopf zum Fenster hinaus und sieht
wie Fridli dem Agathli eine Schokolade
zusteckt, wie es sie verstohlen annimmt
und in der Schürzentasche verschwinden

läßt.
Gäbi fährt zurück — eisiger Schreck

jagt ihm zum Herzen:
« Wänn das nüd nanere Liebschaft

usgsiit Herrschaft Millione » Gäbi
glaubte um den Verstand zu kommen:
« Ds Agaatli und der Fridli! IlerrgotL der
chännt ja nai so alt isch er doch
nüüd und er het chle Rappe
Aber so öppis, so öppis! »

Schlotternd, mit bleicher Nase, setzte
sich der junge Ehemann auf die Bettkante
und stierte vor sich hin. Viel denken
konnte er nicht, der Kummer lähmte
seinen Verstand. Und jetzt eine Vorstandssitzung

leiten! Aber plötzlich setzte die
seelische Selbsthilfe ein. Die wunde Eigenliebe

sonderte ein schützendes, Leben
erhaltendes Häutchen ab: die Rache. «War-
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KIMIM
MNIMVMM

S. I tsngetiisl sck^bt:
Keider kan i (I wo iner der Lund

Lclrw^/ertntseli ?neK8oliiât ket, vernnu-
solret. Orinne on Lprnclr gstanAe vorn
Limon likelier. Weit dr 80 Anet 8^ u rnir
briclite, wi dä Lprricli vo der Lpinnere
keitit? Dank keimet dr!

ksckSiii i

Oö ßliäillt:
'8 llock^iliemmli tuen ilim 8pinne,
'8 Ararn8let iner inr Ilsr^Ii inne,
tin e8 n-jedersek plnAernet/e
tlliönnt er kür ne8 KIünt8eki selret^e.

A. S. r Illrl sckrxdt:

lin lìaadio und nl der Lall, und nu IIN
Xüripiet, an in andere Kantone, Aliort
rner sllw^l sääKei «Vo dene I.üt», a8tatt
« knie »à Wie Í8clr e8 räcllt?

gsckSlii:

r^Ine Ilauptwörtere, wo nüd 8cko »>!>-

einen «e» nulliored, klinkt rner irn Wein-
lall i der lVlelrr^alrl e8 « e » aa.

Wirt ds Iet8clit Volraal kitoont, 80
känirt rner e8 « ne » aa,

I lanptvvörtere, rvo initeinen « i » uul-
lröred, lränlrt rner es « ene » aa, laat aker
8 « i » ewilÄK.

Ilort 8 Hauptwort init « el » nnl, 80
werdet d « r/ » nrnAclreert — « ie ».

O dlekr-akl Kàc/i:
d Küt init de Küte init de Knt
d Löirn von Löiine von Loirn
dLpöö initZpööne mitLpöo
d Ltrindlr mit de Llrindlene init de Llrind/i
d l.ölkel init de l.oks/e init de I.öfsel

li W Seii.-tekier i Stall«! trvSget:

8aAt inan: « l LanFe nne/r /.uri », « I
wone in Xnri »?

S8lit>ài<I:

Iläclit lseli: « I Kaa u/ /.iiri. » (Klteri
?orm: Aaane. I ln uk /.iiri A^anAe «I
wone - ^nri. »

»alrasg« tllr <Is S'ie>cks8ct>Ie ilnit r »cliicke a <i

lrau IÄ!> lsller Ultüer, ^«»»ierderg

« 8o ne junAS M)kli naäm sicker aa
lisker emaal e süelZe ^uestupl, stall immer
na Lkas und 8psAA und Wurstxiplel »,
war es ikm nämlick Keule ^u 8inn Aekom-
inen, und nun wollte er die DsleAenkeit
benutzen und ^.Aatkli eins 8ckokolads ?u-
stecken, Dekkalt stellte er sick die dank-
Kar straklenden VuAen vor — so lekkalt,
daü es ikm kintendrein Aar nickt einmal
melir pressierte, Din Autes Weilcken
länger als nötiA kostete er die Vorkreuds
aus — und lud damit der jungen Krau
nicktsaknend mancke sckwere 8tunds aul.

IlnterweAs widerlukr nämlick Da-
briel ein klikAesckick. In einem 8ckau-
kenster sak er, dall sein Hsmdenkündcken
etwas unter dem XraAsn kervorAsrutsckt
war. Dr stiel! und xoA, würAts nack links
und würZte nack reckts — und aul einmal
war das XraAenknöpIIi weA. « Mas iex?
Maidli nuck emal Kai. Vksr kindenumme
— es isck nääcker — und dur dWerck-
statt ule. »

Dken anAekommen will er scknsll
seiner Xrau ?u wissen tun, dal! nickt etwa
jemand kremder im Haus kerumläult,
streckt — im unAlücklicksten ?KuAsnklick
— dsn XopI xum Xenster kinaus und siskt
wie Kridli dem ?kAatkli eine 8ckokolads
Zusteckt, wie es sie verstoklen annimmt
und in der 8ckürxentascke versckwin-
den läkt.

däki läkrt Zurück — eisiAer 8ckreck
jaAt ikm xum Herren:

« Wann das nüd nanere Ineksckalt
usAsiit? Herrsckalt klillione » (laki
Alaukts um den Verstand ?u kommen:
« Os Vgaatli und der Xridli! IlerrAott der
ckännt ja nai so alt isck er dock
nüüd und er ket ckle Ilappe
Vker so öppis, so öppis! »

8cklotternd, mit kleicker klase, setzte
sick der junAe Xkemann auk die IZettkants
und stierte vor sick kin. Viel denken
konnte er nickt, der Xummer läkmte
seinen Verstand. Und jetxt eine Vorstands-
sitxunA leiten! Vker plötxlick setzte die
seeliscke 8elkstkilke ein. Die wunde DiAen-
lieke sonderte ein sckütxendes, Deken er-
Kaltendes Däutcksn ak: die Hacke. «War-
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ted nu», schwur er, «iich chratz i da der
Rost schu abe — me verwütscht ech dä
schu emal!» Leise kleidete er sich an und
verließ das Haus durch die Werkstatt.
Niemand achtete sich seiner.

Von dem Tage an wurde das Leben
für die junge Frau ein schmerzliches
Rätsel. Wenn sich Gabriel schon
vorgenommen hatte, sich nichts anmerken zu
lassen, um das saubere Pärchen in Sicherheit

zu wiegen und desto gründlicher
überführen zu können, spürte seine Frau
doch, daß er ein anderer geworden war.

« As Liebi so gly chu erchuele? »
staunte sie fröstelnd « oder mach ich acht
öppis letz? » Ängstlich schaute sie Gabi an
den Augen ab, was sie nür konnte und
werkte, soviel in den Tag hinein mochte.

« Nüüt as e schlechts Gwüsse! »

folgerte Gabi.
Aber jemanden gewann Agalhli mit

seinem Eifer doch — die Schwiegermutter.

Die schüttelte immer öfters den

Kopf ob ihrem mürrischen Sohn und
scheute sich nicht, gelegentlich die junge
Frau gegen seine ungerechten Vorwürfe
energisch in Schutz zu nehmen.

« Was chrotts isch au dem über ds

Leberli kröche? » überlegte sie, « da mos
öppis gscherbelet ha zwüsched dene
zwaie! Aber gschyder isch, me fragi nüüd,
es wird dä schu wider öppe i ds Glais
chuu. » Aber als die Sache nicht besserte,
traf sie in aller Stille Vorbereitungen für
ein ablenkendes Familienreischen. Sie
hatte Lebenserfahrung genug, um zu
wissen, daß man in solchen Fällen nur
ganz im Hintergrund am Stellwerk
hebeln darf.

« Jä pa — me chu iez em Judith nüd
abbrichte », wies sie Gabis ärgerliche
Ausreden ah: « Me het em der Bsueçh iez
schu lang versproche. » Von Agathiis
Anrecht auf eine kleine Abwechslung sprach
sie kein Wort.

Am Sonntagmorgen krönte sie die
mütterliche Weisheit, indem sie
behauptete, wegen tobendem Kopfweh auf
das Eisenbahnfahren verzichten zu müssen.

« Nüüt isch, nüüt isch », wehrte sie
sich gegen Agathiis Anerbieten, bei ihr zu

bleiben. « Was ich bruuche, isch Rue —
und mit em Gäbi elai miechs em Judith
nu halbe Freud — es het ja schu lang
gschribe, es weles dä di schüüne Läde
zaige, und ds Mannevolch bliibt ja immer
vor de letze Schaufänschtere stuu
mached vorwärts raised ech ich
plange, bis ich wider chu schlafe. »

Freudlos sonntigte sich Gähi. Aber
bei Agathli drängte die frohe Neugier die
trüben Stunden der letzten Zeit etwas in
den Hintergrund. Wie ein Kätzchen
schlich es um seinen Mann herum,
flattierte ihm, scharwänzelte in seinem neuen
Röckli hin und her und wollte jeden
Augenblick etwas wissen: «Was mainsch?
ds Rröschli oder ds Chetteli? DT^agg-
schue oder dis? »

« Mir isch das doch glych! » maulte
Gäbi, « als ob söttigs das Wichtigscht wär

di Schünscht wirscht aineweg nüd sii,
da zZiiri unde. »

Das gab Agathli doch einen Stich ins
Herz, und die Tränen kamen ihm
zuvorderst. Wenn es nicht der Mutter und
Judiths wegen gewesen wäre — wer weiß
-— es wäre ins Bett statt auf die Bahn.
« Was iez, Großmueter? » seufzte es

schmerzlich, « gehört das au zur Naare-
chappe? » Still machte es sich reisefertig.
Aber als es Bröschli und Ketteli in die
Schachtel zurücklegen wollte, und ein
Sonnenstrahl das Gold auffunkeln ließ,
überkam es plötzlich neue Lebenslust :

« Und iez zTratz so schüü wie mügli »,
und es fand für Bröschli und Ketteli Platz.

« O du Tüürlistogg », sagte Frau
Zweifel hinter dem Vorhang leise, als sie
ihren Gabriel so steif neben seinem
sonntäglichen, hübschen Fraueli fortgehen
sah, « da wär ja der Vater selig nucli es

Wyderüetli gsy dernebet. »
Einmal in der Bahn, vergaß Agathli

den trüben Tagesanfang, plauderte munter
drauflos, und der geplagte Gäbi mußte
Bescheid geben, wollte er nicht hei
mitreisenden Bekannten des Perlmutterschimmers

als Musterehegatte verlustig gehen.
« Na der Ziegelbrugg isch me dä

eender elai », tröstete er sich, « da wil is
dä schu hinderebinde, das bracht iez au
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ted nu», sckwur er, «ück élirai i dä der
kost scku aks — me verwütsckt eck dä
scku email » keise kleidete er sick an und
verkeil das Klaus durck die Werkstatt,
kksmand acktete sick seiner.

Von dem Vage an wurde (las keksn
kür die junge Krau ein sckmsrdkckss
Rätssl. Wenn sick (lakriel sckon vorge-
nommsn katte, sick nickts anmerken ?u
lassen, um das saukere kärcken in 8icker-
lieit ?u wiegen und desto gründkcker
ükerkükren ?u können, spürte seine K rau
(lock, dall er sin anderer Akkorden war.

« ?Vs I.ieki so glv cku erckuele? »
staunte sie kröstslnd « oder mack ick äckt
üppis letd? » Xngstkck sckaute sie (läki an
den Vugen ak, was sie nur konnte und
werkte, soviel in den Vag kinsin mockte.

« klllllt as e sckleckts (Kwüsse! » kol-

gsrte tläki.
^.ker jemanden gewann ^.galkli mit

seinem linker dock — die 8ckwiegsr-
mutter. Die scküttelte immer ökters den

lîopk ok ikrem mllrriscksn 8okn und
sckeuts sick nickt, gelegentkck die junge
krau gegen zsins ungereckten Vorwürfe
energisck in 8ckut? ?u nekmen.

« Was ckrotts isck au dem llker ds

kskerli krocke? » llkerlegte sie, « da mos
öppis gsckerkelet ka dwüscked dene
7.waie! ^.ker gsck^der isck, me kragi nülld,
es wird dä scku wider öppe i ds tklais
ckuu. » ^.ker als die 8acke nickt kesserte,
trak sie in aller 8tille Vorkereitungen kür
ein aklenkendes kamilienreiscken. 8ie
katte Vekenserkakrung genug, um ?u
wissen, dall man in solclien Kallen nur
ganz. im Hintergrund am 8tellwerk
lieksln dark.

« dä pa — me cku ie? em kuditk nlld
akkrickte », wies sie (läkis ärgerkcke
Ausreden ak: « lVle ket em der llsueck ie?
sclm lang vsrsprocke. » Von Vgatklis Vn-
reckt auk eine kleine ^.kweckslung sprack
sie kein Wort.

Vm 8onntagmorgen krönte sie die
mütterlicks Weiskeit, indem sie ke-
Kauptete, wegen tokendem Xopkwek auk
das kksenkaknkakren verdickten z.u mlls-
sen. « klüüt isck, nüllt isck », wekrte sie
sick gegen Vkgatkks ^.nerkietsn, kei ikr ?u

bleiken. « Was ick kruucke, isck Rue —
und mit em (läki elai miecks em kuditk
nu kalke krsud — es ket ja scku lang
gsckribe, es wsles dä di scküüns Väde
zaige, und ds kdannsvolck klükt ja immer
vor de letze 8ckaukänscktere stuu
macksd vorwärts raised eck ick
plangs, kis ick wider cku scklake. »

kreudlos sonntigte sick (däki. Vker
bei ^.gatkk drängte die kroke klsugier die
trllken 8tunden der letzten ?.eit etwas in
den klintsrgrund. Wie ein Rätzcken
scklick es um seinen Mann kerum, klaV
tierts ikm, sckarwänzelte in seinem neuen
Röckk kin und ker und wollte jeden
àgsnklick etwas wissen: «Was mainsck?
ds Rrösckk oder ds Lkettsk? DVagg-
sckue oder dis? »

« Vlir isck das dock gl^ck! » maulte
(näki, « als ok söttigs das Wicktigsckt wär

di 8ckünsckt wirsckt aineweg nüd sü,
da z^üri unde. »

Das gak Vgatkk dock einen 8tick ins
Ilsrz, und die Vränen kamen ikm zu-
vordsrst. Wenn es nickt der Vlutter und
.luditks wegen gewesen wäre — wer weill
-— es wäre ins Rett statt auk die llakn.
« Was iez, (nrollmueter? » seukzte es

sckmerzkck, « gekört das au zur l^aare^
ckapps? » 8till mackte es sick reisefertig.
Vker als es Rrösckk und Xetteli in die
8ckacktel zurücklegen wollte, und ein
8onnenstrakl das (lold aukkunkeln kell,
üksrkam es plötzkck neue Vekenslust:
« Ilnd iez zVratz so sckllü wie mügk »,
und es fand kür Rrösckk und lvettek Rlatz.

« O du Vüürkstogg », sagte krau
Zweifel kinter dem Vorkang leise, als sie
ikren (dakriel so steik neken seinem sonm
täglicksn, kükscken Vrauek kortgeksn
sak, «da wär ja der Vater sslig nuck es

W^derüetk gs)( dernebet. »
Rinmal in der Lakn, vergäll zkgatkk

den trüksn Vagesankang, plauderte munter
drauklos, und der geplagte (läki mnllte
Ilesckeid geken, wollte er nickt kei mit-
reisenden Ilekannten des kerlmuttersckiim
mers als Vlusterekegatts verlustig geken.

« kla der ^iegelkrugg isck me dä
sender elai », tröstete er sick, « da wil is
dä scku kinderskinde, das l)ruckt is?, au
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nikl dMusiger uf der Stör zha, wän üser-
ais lieber i Boden ine schlüfti. » Dabei
schaute er drein, daß die Milch im Güterwagen

schier sauer wurde.
Doch Agathli ließ sich nicht

abschrecken. Es hatte sich an seines Mannes
sauertöpfisches Wesen schon etwas
gewöhnt, und je unbekannter die Gegend
wurde, desto mehr begehrte es zu wissen,
rannte wie auf einem Schulausflug bald
links, bald rechts ans Fenster und kam aus
freudigem Erstaunen nicht mehr heraus.

Das wirkte schließlich doch
ansteckend. Gabis Scheuleder lockerten sich
ein wenig und noch einmal ein wenig,
und wer weiß, wenn das Paar bis Hamburg

durchgefahren wäre, hätten sie vollends

fallen müssen. Immerhin gedieh die
Sache bis Zürich so weit, daß es Gäbi
ganz erträglich vorkam, sich vor der
Schwester zusammennehmen zu müssen.

« Schließlich chunnt üserais au nüd
jedi Wucche uf Züri », suchte er darüber
hinaus sein, wie ihm schien, unmännliches

Verhalten zu rechtfertigen.
Judith war am Bahnhof und zwinkerte

mit den Augen, als sie die Sache
vom tobenden Kopfweh hörte: « Ich waiß
nüd, ich waiß nüd! Obs es si nüd aifach
wieder gruen isch. Sie het ja albigs
gfunde, es geb gnueg ander Lüüt, wo
mained, si mösed jede Sunntig es Loch i
dWelt mache. Ich ha ds Gfüül, wegedem
Verbärmischt bruched mer es der Sunntig
nüd verderbe zluu! » Gutgelaunt spazierten

sie durch die sonntägliche Menge
zum See.

«' Der Gäbi het aigetli recht gchaa »,
überlegte Agathli unterwegs, «konkuriere
mues üüserais nüd welle mit dene Stadt -

dämli. »

Aber als man zum Mittagessen in
Judiths Pension kam, schienen die Herren
gar nicht dieser Ansicht zu sein. Mit
spürbarem Wohlgefallen beäugten sie das
liebliche, taufrische Agathli, so daß es Gäbi
ordentlich auffiel. Und just als man ihm
das Apfeltörtchen auf den Dessertteller
legte, stieg es stolz in ihm hoch: « Mini
Frau isch die Schünscht vu allne Wyber-
völcher da inne und öppe nuch lang

nüd am wüeschtischte aaglait » Das
gab der Ferientaglaune neuen Auftrieb.
Immer wieder schaute er auf dem
nachmittäglichen Spaziergang seine Frau an,
und wie angeblasen wußte er: « Ich luu
mér si niid nii! Ich weer mi — weer mi
bis uf dNegel use. E Gsell chumen ämel
etluu ich Naar. Nu nüd nuch lang
zueluege. Und dä wetti dä gere gsii, öb i

ds Agathiis Liebi nüd wieder züemer
zwinge. Und was mich betrifft: e Wunde
wo niemert öppis dervu waiß, liailt
dHelfti glyner und ds dopplet besser. »

« Im Winter güm mer dän ämal mit-
enand i ds Stadttheater! » sprach er aus
solchen Gedanken heraus so unvermittelt,
daß Agathli sich umdrehte, um zu sehen,

wer so hart hinter ihnen gehe. Als es

jedoch begriff, daß Gäbi gesprochen hatte,
gaukelte es über seinen Worten wie das

Bienchen über der Blumenmatte —
immer wieder kehrt es zu denselben Blüten
zurück, keine anderen vermögen es an
diesem Tage zu locken. So bekam Gäbi
das frohe Gefühl, er habe seinem Gegner
die entscheidende Schlappe bereits
beigebracht. Möhr oder weniger verhielt es

sich ja so, nur ahnte Gäbi nicht, daß er
den Feind in der eigenen Brust getroffen.

« .Mer liänd iez doch e göttliche Tag
gchaa », sagte Agathli warm, als sie durch
das heimatliche Dorf schritten, « ich chu
der gar nüd gnueg derfüür tangge!
Und iez dä im Winter erseht nuch i ds

Theater! » fügte es verträumt bei und
schmiegte sich an seinen Mann, als ob sie

jetzt schon in einer Frostnacht
heimkehrten.

Frau Zweifel stand lächelnd unter
der Haustüre und lud zu einem abendlichen

Znüni ein. « Dir hets maini
pesseret, Mueter! » stellte Agathli
befriedigt fest.

« Ds Judith het nämli welle der-
glyche tue, das tobet Kopfwee cliäm em
bekannt vor », fügte Gäbi bei.

Rasch glitt der Mutter Blick prüfend
über die Jungen, dann lachte sie beruhigt:
« Das het albigs gehört dFlöö hueschte —
der Fisigugs — aber chänd iez, sitzed
zueche — ich mag au nuch öppis. »
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nücl àMusiger uk àer Ltör zka, wän üser^
ais lieber i koàen ine scklükti. » Dabei
sckaute er àrein, àakî àie Milck iin Düter-
wagen seiner sauer wuràe.

Dock ^.gatkli lietl sick nickt ab-
sckrecken. ks katte sick an seines Mannes
sauertöpkisckes Wesen seilen etwas ge^
wvknt, unà je unbekannter àie Degsnà
wuràe, àesto mekr begekrte es zu wissen,
rannte wie auk einein Lckulausklug balà
links, balà reckts ans Neuster unà kam aus
krsuàigem krstaunen nickt mekr keraus.

Das wirkte scklislllick àock an-
stecksnà. Däbis Lckeulscler lockerten sicli
ein wenig unà nock einmal ein wenig,
uncl wer weill, wenn àas ksar bis Dam-
bürg àurckgekakren wäre, kätten sie voll^
enàs lallen müssen. Immerkin geàiek àie
Lacke ins ^ürick so weit, claü es Däbi
ganz erträglick vorkam, sick vor àer
Lckwester zusammennekmen zu müssen.

« Lcklieülick ckunnt üssrais au nücl
jeài Wuccke uk ^üri », suckte er clarübsr
kinaus sein, wie ikm sckien, unmänn-
lickes Verkalten zu recktkertigen.

luàitk war am kaknkok uncl zwin-
kerte mit clen ^Kugen, als sie àie Lacke
vom tokenclen Xopkwsk körte: « Ick waikl
nûà, ick waill nücl! Dbs es si nücl ailack
wieàer gruen isck. Lis ket ja alkigs
gkunàe, es geb gnueg anàer Düüt, wo
maineà, si môseà jeàe Lunntig es Dock i
àWelt macke. Icli ka às Dküül, wegeclem
Verbärmisckt kruckeà mer es àer Lunntig
nllà veràerke zluu! » Dutgelaunt spazier-
ten sie àurck àie sonntäglicke Menge
zum Lee.

«' Der Däki ket aigetli reckt gckaa »,
überlegte ^Vgatkli unterwegs, «konkuriere
mues llüserais nûà welle mit àene Ltaàt-
àamli. »

i^ber als man zum Mittagessen in
luàitks tension kam, sckienen àie Herren
gar nickt àieser ^.nsickt zu sein. Mit spür-
karem Woklgekallen beäugten sie àas lieb-
licke, taukriscke vVgatkli, so àak es (läki
orclentlick aulkiel. Unà just als man ikm
àas ^kpkeltörtcksn auk àen Dessertteller
legte, stieg es stolz in ikm kock: « Mini
Krau isck àie Lckünsckt vu aline W^ber-
völcker àa inne unà öppe nuck lang

nûà am wüescktisckte aaglait » Das
gab àer kerientaglaune neuen ^Vuktrieb.
Immer wieàer sckaute er auk clsm nack^
mittäglicken Lpaziergang seine krau an,
unà wie angeblasen wuklte er: « Ick luu
mèr si nûà nü! Ick weer mi — weer mi
kis uk àklegel use. k Dsell ckumsn ämel
etluu ick l>laar. ^u nûà nuck lang
zueluege. Dnà clä wetti clä gsre gsü, ök i

às ^.gatklis kiebi nûà wieàer züemer
zwinge. Dnà was mick ketrikkt: e Wunàe
wo niemsrt öppis àervu waikl, kailt
àllelkti glaner unà às àopplet kesser. »

« Im Winter güm mer àân ämal mit-
enanà i às Ltaàttkeatsr! » sprack er aus
solclien Dsàanksn keraus so unvermittelt,
àall ."Vgatkli sick umàrekte, um zu seksn.
wer so Kart kinter iknen gebe. Ms es

jsàock begrikk, àakl Däbi gesprocken katte,
gaukelte es üker seinen Worten wie àas

kiencken üker àer Llumenmatte —
immer wieàer keimt es zu àenselksn IZlüten
zurück, keine anàeren vermögen es an
cliesem ?ags zu locken. 80 kskam Däbi
àas kroks Dekükl, er kake seinem Degner
àie entsckeiàenàe Lcklappe kereits bei-
gekrackt. Mekr oàer weniger verkielt es

sick ja so, nur sknte Däbi nickt, àall er
àen ksinà in àer eigenen Rrust Fetrokken.

« Mer ksnà iez clock s Aättlicke 1'a^
Ackaa », sagte ^.gatkli warm, als sie àurck
àas keimatlicke Dork sckritten, « ick cku
àer gar nûà gnueg àerkûûr tangge!
Ilncl iez àâ im Winter ersckt nuck i às

kkeater! » kügte es verträumt ksi uncl

sckmiegte sick an seinen Mann, als ok sie

jetzt sckon in einer krostnackt keim-
kekrten.

krau ?.weikel stanà lâckelnà unter
àer Daustüre unà luà zu einem akenck
licken 7müni ein. « Dir ksts maini
pesssret, Mueter! » stellte ^Kgatkli ke^

krieàigt kest.

« Ds luàitk ket nämli welle àer^

glücke tue, àas tobet Xopkwee ckäm em
bekannt vor », kügte Däbi bei.

kasck glitt àer Mutter klick prûksnà
über àie lungen, àann lackte sie berukigt:
« Das ket albigs gckört àklôô kuesckte —
àer kisigugs — aber ckânà iez, sitzeà
zuecke — ick mag au nuck öppis. »
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Ungemütlich wurde es von da an für
den hilfreichen Gesellen. Gabriel
versuchte den Meister herauszukehren, daß

Fridli ihn manchmal nur so mit verwunderten

Augen anblickte. Dann wurde
Gabriel rot und ging. Der Arbeiter schüttelte
den Kopf :

« Gäberli, Gäberli! Musisch du dich
nu e soo! »

Gabriel fühlte sich aber auch je
länger je mehr in einer rechten Zwickmühle.

Ungerades konnte er Fridli in der
Arbeit nicht nachweisen, und die Mutter
hatte ihn höchst merkwürdig angeschaut,
als er einmal etwas vom Künden antönte.
Im Verhalten gegenüber seiner Frau
konnte er trotz allem Argwohn Fridli
ebenfalls nicht tupfen, und Agathli selber

ließ auch nicht ini geringsten
durchblicken, daß ihm sein Mann gleichgültig
geworden sei. An solch raffinierte
Heuchelei zu glauben fiel Gabriel manchmal
doch schwer, und oft war er auf und dran,
das Ganze als Hirngespinst abzutun und
sich vorbehaltlos seines Glückes zu freuen.
« Und doch und doch! Traumet hets mer
nüüd, und wänns mit rechte Dinge zue-
ggange war, hat mers ds Agathli törfe
verzelle! » Er hätte halt doch bis Hamburg

durchfahren sollen, der nüchterne
Gabriel.

Da half ein Kätzchen seinem
gepeinigten Herrn auf den Weg, und vom
gleichen Bänkli, von dem das Mißverständnis
ausgegangen, kam auch die Erleuchtung.

Diesmal saß aber Gabriel auf der
Bank, und zwar allein. Das Tigerli saß

wie gewohnt neben ihm, denn Gäbi hatte
sich in seiner Verlassenheit sehr an das

Tierchen angeschlossen. Gabriel döste ein
bißchen in der mittäglichen Sonne, als
ihn Tigerli mit sanfter Pfote an das

fällige Spiel mahnte. Er lächelte, streckte
sich längelang auf die Bank und ließ eine
Schnur zwischen den Brettchen auf- und
niedersteigen. Tigerli fühlte sich an dem
Tag besonders kräftig und entriß sie ihm
mit einem Ruck. Gabriel blickt unter die
Bank um zu und sieht sieht durch
,das Kellerfenster wie seine Frau mit einer

— seit jener Zeit also, da das umständliche

Uhrenschlüsseli eine Seltenheit zu werden

begann, weil man nur noch Taschenuhren mit dem

bequemen Kronenaufzug fabrizierte, besteht die

Firma Türler. Schon damals ging zu Türler, wer

eine große Auswahl wollte. Und doch konnte

damals noch niemand die Vielfalt und den

Reichtum an Uhren auch nur ahnen, den siebzig

Jahre später unsere Firma ihrer Kundschaft

bietet. Mit Recht heißt es:

TÜRLER
Zürich, Paradeplatz'Marktgasse, Bern
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Ungemütlich wurde es von da an kür
den hilkreichsn (Gesellen. Dahriel ver-
suchte den Meister herauszukehren, daß
Dridli ihn manchmal nur so mit vsrwun-
clerten Vugen anblickte. Dann wurde Da-
hriel rot un«l ging. Der Vrbsiter schüttelte
den Xopk:

« Däberli, Däberli! ^lusisclr du dich
nu e soo! »

Dabriel kühlte sich aher auch je
länger je mehr in einer rechten ?.wick-
mühle, Dngeradss konnte er Dridli in der
Vrheit nicht nachweisen, und clie Mutter
hatte ihn höchst merkwürdig angeschaut,
als er einmal etwas vom DUnden antönte.
Im Verhalten gegenühsr seiner Drau
konnte er trot? allem Argwohn Dridli
ehenkalls nicht tupken, und ^.gatbli sel-
her lieh auch nicht im geringsten durch-
hlicken, daß ilrm sein Mann gleichgültig
geworden sei. ^Vn solch rakkinierte Heu-
chelei ?u glauhen kiel Dalzriel manchmal
doch schwer, und okt war er auk und dran,
das Dan?s als Hirngespinst ah?utun und
sich vorhshaltlos seines Dlllckes ?u kreuen.
« Dnd doch und doch! 1"räumet hets mer
nllüd, und wänns mit rechte Dinge ?ue-
ggange wär, hät mers ds ^.gatbli törks
verteile! » Dr hätte halt doch his Ikam-
hurg durchkahren sollen, der nücliterne
Dabriel.

Da lialk ein Kätxcben seinem gepei-
nigten Herrn auk den >Veg, und vom glei-
chen hänkli, von dem das Mißverständnis
ausgegangen, kam auch die Drleuchtung.

Diesmal saß aber Dabriel auk der
Hank, und ?war allein. Das Vigerli saß

wie gewohnt nehen ihm, denn Däbi hatte
sich in seiner Verlassenheit sehr an das
küerchen angeschlossen. Dabriel döste ein
lüllchen in der mittäglichen 8onne, als
ihn "Digerli mit sankter l?kote an das

källigs 8piel mahnte. Dr lächelte, streckte
sich längelang auk die Hank und ließ eine
8cbnur Zwischen den hrettclren auk- und
niedersteigsn. h'igerli kühlte sich an dem

l ag hesonders kräktig und entriß sie ihm
mit einem huck. Dabriel hlickt unter die
Hank um ?u und sieht sieht durcli
,das Xellerkenster wie seine Dran mit einer

— seit jener /«'ir also, da das uinständliciie

ülirenscöliisseli eine Leltendeit ?u werden

begann, weil man nur noeti Vaselienudreu mit dem

bequemen Xrooenauk^ug taörüierl«, besteht die

l irma Vürler. Lebon damals ßinß ?u "kurler, wer

eine ßroke toswatd wollte, l ad doeb konnte

damals noob niemand die Vielkalt und den

Reichtum an llhren auch nur ahnen, den sichtig

lahre später unsere Rirma ihrer Xundsehgkt

bietet. IVlit Recht heibt es:

Zürich, Rsradeplata I^larktßasse, Lern
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Platte voll geschwellter Kartoffeln von
der Küche herabkommt, und in aller
Hast eine, zwei, drei Kartoffeln hinunterwürgt,

ohne sie auch nur zu schälen.
Verständnislos beobachtet Gabriel die

Szene aber plötzlich fallen die Scheu-
leder — er begreift: « ds Agaatli wagt
am Tisch nüd gnueg z esse und der
Fridli, der Fridli hets gmerggt der
Fridli. nüd ich! »

Gabriel schämte sich vor den Stauden
im Garten. Der rote Kopf kam nicht vom
Bücken. Es dünkte ihn, er habe von sich
selber ein Abziehbildchen gemacht: was er
bisher für makelloses Weiß angesehen
hatte, zeigte sich ihm in der wahren Farbe
-—- in kräftigen Farben -—• aber in welch
ungefreuter Mischung!

« Ich ufblasne Galöri », gestand er
sich, « ha gmaint mini Frau chänn me nu
benyde — derby he si nüd emal gnueg
zesse — und werchet für zwai! Und
verdächtiget hani si — es isch e Schand —
pfui Tüüfel! So gaats, wäme schier maint
me sig e Hailige e hölzige Ilailige,
das », fügte er bitter bei. « Und em Fridli
hani sini Trüüi i böse Tage au übel ver-
gulte — ich aifältige Stoberi. Guet, as s

mi wenigschtens selber au praicht het
Aber was iez? Mit em Agaatli über alles
rede oder aifach über dSach ewegguu und
sich di Leer hinder dOhre schrybe? »

Lange rang er mit dem Dafür und
Dawider. « Ringer gieng's ja schu mit
drübertüßele. » Aber sein Gerechtigkeitssinn

widersprach: «Und dä ds Agaatli?
Mues es dem nüd vorchuu als ob me Chatz
und Muus mit em miech? We sött da T.iebi
und Vertruue chänne bchyme Nenai
Gäberli — use mues es Gschyder ds

Agaatli gsech der Schranz im Hailige-
pelerinli, as daß di ganz Pelerine i sine
Auge blöödet. »

Bei dem Entschluß blieb Gäbi. Nur
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suchte er sich die Einleitung zur abend
liehen Beichte etwas zu erleichtern, indem
er in Agathiis Bett eine dicke Tafel
Schokolade steckte.

Das stieß geradezu einen Schrei aus,
als es das Päckli entdeckte und schaute
Gabriel mit einem solchen Ausdruck
ungläubiger Freude an, daß er noch reuiger
sich sagte:

«Ich Lööli, ich phantasielose, stotzige
Lööli — um we mängi Freud han ich
mich selber prunge! In wilder Zärtlichkeit

umschlang er sein hungriges Agathli,
daß dem fast der Schnauf ausging. Dann
beichtete er — ohne Hinterhalt und ohne
sich zu schonen.

« Hör au uuf, hör au uuf », flüsterte
Agathli unter seligen Tränen: «Als ob
ich nüd au gfäält hetti » Dann erzählte
es dem staunenden Gäbi, wie Fridli ihm
auch am Tisch allerlei zugehalten und wie
es dazu gekommen war.

« Nenai, nenai », schloß es, « mir
händ enand nüüt vorzhaa — das isch
wäärli au nüd zum Brüemsele, wäme sich
vum Gsell laat lu zuecheschoppe, statt mit
em Maa zrede als ob nie es Uugghüür
gghürate hetti! »

« Ja, es git sehynts au Uughüür a
Tümmi », kam es nachdenklich zurück,
« es paar harmlosi Wort eso uf dllore
gu nii! »

«Aber gell, mit em Fridli redsch nüd
drüber », bettelte Agathli.

« Dem mos me tängg eender mit em
Luu ufe! » neckte Gäbi, « wer waiß, was
der alles het möse nebetine chaufe, as
mini Frau nüd verhungeret isch. »

«Wowoll da hets maini taget im
Ofeloch », schmunzelte anderntags Fridli,
als er hörte, wie Gabriel seiner Frau das
Essen aufnötigte. « Ich ha ds Gfüül, ich
chän wider e chle weniger taif schnyde vu
hüt aa. Desto besser! »

Auch die Mutter wurde schließlich
ob dem ungewohnten Getue aufmerksam.
Stille Freude glitt über ihr Gesicht: « Da
isch maini öppis im Werde — ich glaube
me gaat da am gschydschte gly gu degga-
tierti Wulle chaufe — es isch immer
besser, me fangi zytli gnueg a. »
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Platte voll gescbwelltsr bartokkeln von
der bücbe berabkommt, und in aller
Hast eine, zwei, drei bartokkeln binunter-
würgt, obne sie aucb nur zu scbälen.

Verständnislos bsobacbtet Dabriel die
8zene ader plötzlicb fallen die 8cbeu-
leder — er begreift: « ds Vgaatli wagt
arn biscb nüd gnueg z esse und der
bridli, der bridli bets gmerggt der
bridli. nüd icb! »

Dabriel sclläinte sicb vor den 8tauden
iin (Karten. Der rote bopk kam nickt vorn
Lücken. bs dünkte ilrn, er babe von siclr
selber ein Vbziebbildcben gemacbt: was er
bisber kür makelloses Weik angeseben
batte, zeigte sicb ibm in der wabren barbe
-—- in kräftigen warben — aber in welcb
ungekreuter IVliscbung!

« Icb ukblasne Dalöri », gestand er
sicb, « ba gmaint mini brau cbänn me nu
ben^de derb^ be si nüd emal gnueg
zesse und wercbet kür zwai! Dnd ver-
däcbtiget bani si — es iscb e 8cband —
pkui Lüllkel! 80 gaats, wäme scbier maint
me sig e Ilailigs s bölzigs Ilailige,
das », fügte er bitter bei. « Und em bridli
bani sini l'rlllli i böse Vage au übel ver-
gulte ^ icb aikältige 8toberi. Duet, as s

mi wenigscbtens selber au praicbt bet
Vber was iez? Vlit em Vgaatli über alles
rede oder aikacb über d8acb ewegguu und
sicb di Leer binder dDbre scbr^ke? »

Lange rang er mit dem Dafür und
Dawider. « Linger gieng's ja scbu mit
drllkertükele. » Vber sein Derecbtigksits-
sinn widerspracb: « Dnd dä ds Vgaatli?
Vlues es dem nüd vorcbuu als ob me Dbatz
und bluus mit em miecb? We sött da I.iel.i
und Vertruue cbänne bcb^me? l>lenai
Däberli — use mues es Dscb^der ds

Vgaatli gsecb der 8cbranz im Dailige-
pelerinli, as dak di ganz belsrine i sine
Vugs blöödst. »

Lei dem bntscbluk blieb Däbi. >>ur
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sucbts er sicb die Umleitung zur abend
licben Lsicbts etwas ZU erleicbtern, indem
er in Vgatblis Lett eine dicke Laksl 8cbo-
Kolade steckte.

Das stiek geradezu einen 8cbrei aus,
als es das bäckli entdeckte und scbaute
Dabriel mit einem solcben Vusdruck un-
gläubiger breude an, dak er nocb reuiger
sicb sagte:

«Icb Lööli, icb pbantasielose, stotzige
Lööli — um we mängi breud ban icb
micb selber prunge! In wilder /^ärtlicb
keit umscblang er sein bungrigss Vgatbli,
dak dem last der 8cbnauk ausging. Dann
bsicbtste er — obne Ilintsrbalt und obne
sicb zu scbonen.

« Hör au uuk, bor au uuk », flüsterte
Vgatbli unter seligen Lränen: « VIs ob
icb nüd au gkäält betti! » Dann erzäblte
es dem staunenden Däbi, wie bridli ibm
aucb am Liscb allerlei zugsbaltsn und wie
es dazu gekommen war.

« blsnai, nenai », scblok es, « mir
bänd enand nüüt vorzbaa — das iscb
wäärli au nüd zum Lrüsmsele, wäme sicb
vum Dsell laat lu zuecbescboppe, statt mit
em Vlaa zrede als ob nie es Iluggbüür
ggbllrate betti! »

« la, es git scb^nts au Lugbllür a
Lllmmi », kam es nacbdenklicb zurück,
« es paar barmlosi Wort eso uk dllore
gu nü! »

«Vber gell, mit em bridli redscb nüd
drüber », bettelte Vgatbli.

« Dem mos me tängg sender mit em
Luu uke! » neckte Däbi, « wer waik, was
der alles bet möse nebetine cbauke, as
mini brau nüd verbungeret iscb. »

«Wowoll da bets maini taget im
Dkelocb », scbmunzelte anderntags bridli,
als er börts, wie Dabriel ssiner brau das
bssen aufnötigte. « Icb ba ds Dküül, icb
cbän wider e cble weniger tail scbn^de vu
büt aa. Desto besser! »

Vucb die lVlutter wurde scblieklicb
ob dem ungswobnten Detue aufmerksam.
8tille breude glitt über ibr Desicbt: « Da
iscb maini öppis im Werde — icb glaube
me gaat da am gscb^dscbts gl^ gu degga^
tierti Wulls cbauke — es iscb immer
besser, me kangi Z.^tli gnueg a. »
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